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Das Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) und seine Vorgänger-
organisationen erarbeiten bereits seit den 1980er Jahren Raumordnungsprognosen. 
Mittlerweile liegt die achte Version seit der deutschen Einheit vor. Sie umfasst den Prog-
nosezeitraum zwischen 2012 und 2035. In diesem Beitrag steht neben den Ergebnissen 
auch die Methodik im Mittelpunkt. Die Prognose ist überwiegend mittel- bis langfristig 
orientiert. Die aktuelle Ausgabe umfasst zudem die Zensusergebnisse von 2011. Die 
Raumordnungsprognose bietet vor allem eine abgestimmte und konsistente Sicht aller 
Stadt- und Landkreise. Sie verwendet allerdings kein lokales Detailwissen, welches die 
Bevölkerungsentwicklung beeinflussen könnte.
1 Hintergrund der Raumordnungsprognose
Das Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) im Bundesamt für Bau-
wesen und Raumordnung (BBR) ist eine Ressortforschungseinrichtung im Geschäfts-
bereich des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit 
(BMUB). Es berät die Bundesregierung bei Aufgaben der Stadt- und Raumentwicklung 
sowie des Wohnungs-, Immobilien- und Bauwesens. Im Raumordnungsgesetz und auch 
im Errichtungsgesetz für das BBR sind Aufgaben definiert, die das BBR für das vorgeord-
nete Ministerium zu erfüllen hat. Der gesetzliche Auftrag für das Raumbeobachtungs-
system des BBR/BBSR findet sich in § 25 Abs. 1 Raumordnungsgesetz: Führung eines 
Informationssystems zur räumlichen Entwicklung des Bundesgebiets. Dieser Auftrag 
wird vor allem in der ‚Laufenden Raumbeobachtung‘ und der Raumordnungsprognose 
umgesetzt. Während die ‚Laufende Raumbeobachtung‘ in die Gegenwart und Vergan-
genheit schaut, blickt die Raumordnungsprognose in die Zukunft. Es ist aber klar, dass 
es eine „fertige Zukunft“ nicht gibt. Es gibt allerdings durchaus Teilaspekte der Zukunft, 
die weitgehend unstrittig sind.
Bei der Prognoseerstellung gelten drei Prinzipien: Das Status-quo-, das Gedulds- und 
das Eindeutigkeitsprinzip. Das Status-quo-Prinzip, also die unveränderte Beibehaltung 
der derzeitigen Rahmenbedingungen, bedeutet insbesondere die Zweckgebundenheit 
der Prognose. Es wird die Frage beantwortet, was passiert bei einer „Weiter-wie-bisher-
Politik“? Das betrifft die Politikberatung für Bund und Länder, insbesondere im Bereich 
der Raumentwicklung. Weiterhin spielt die Identifikation von politischem Handlungs-
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bedarf und Handlungsspielräumen eine große Rolle. Vor allem aber ist das gewollte 
Nicht-Eintreffen einer Entwicklung als Erfolg zu werten! Auch wenn dies nicht immer 
von den Nutzern der Prognose so gesehen wird, ist es ein essenzielles Ziel der Raumord-
nungsprognose. Es handelt sich also um eine zweckgebundene Status-quo-Prognose für 
die Politikberatung bezüglich ausgewählter politischer Rahmenbedingungen mit einem 
mittelfristigen Zeithorizont für ganz Deutschland, deren räumliche Teilergebnisse der 
nunmehr 402 Kreise Mosaiksteine für die Gesamtschau darstellen. Da das Gesamtbild 
zählt, können einzelne Mosaiksteine nur bedingt verwendet werden. 
Des Weiteren gilt das Geduldsprinzip - denn nur die mittelfristige Erkenntnis zählt. Ver-
gleiche mit der aktuellen realen Entwicklung sind meist nicht sinnvoll. Schließlich gilt das 
Eindeutigkeitsprinzip, worunter zu verstehen ist, dass es bei der Raumordnungsprogno-
se keine Varianten gibt. Die Entwicklung, die – unter Berücksichtigung des Status-quo-
Prinzips – die wahrscheinlichste ist, wird vorausgesetzt, wobei jedoch die „subjektive 
Wahrscheinlichkeit“ aus der Sicht der Prognostiker ausschlaggebend ist.
Als eine Besonderheit kann der Zensus bezeichnet werden. Zum ersten Mal nach der 
deutschen Einheit wurde im Jahr 2011 eine (registergestützte) Volkszählung – der 
Zensus – durchgeführt, nach deren Ergebnissen sich die bis dato geführten Bevölkerungs-
statistiken als korrekturbedürftig erwiesen. Insbesondere der im Zensus gezählte Bevöl-
kerungsbestand erbrachte eine um ca. 1,5 Mio. kleinere Bevölkerungszahl als jene, die 
als Fortschreibung aus der letzten Volkszählung und den zwischenzeitlich angefallenen 
Abb. 1: Die Raumordnungsprognose des BBSR – Teilmodelle und deren Verknüpfungen 
(Quelle: Schlömer 2012)
Die Raumordnungsprognose 2035 des BBSR – Methodik und Ergebnisse 309
Bevölkerungsbewegungen (Geburten, Sterbefälle, Wanderungen) errechnet worden war. 
Die Fortschreibung aus der letzten Volkszählung war in Stadt und Land unterschiedlich 
valide. Die Zensusergebnisse wichen vor allem in den Großstädten nach unten ab.
So zentral die Bevölkerung für viele Politikbereiche auch ist, sie selbst ist kein Zielbereich 
einer Raumentwicklungs- oder Raumordnungspolitik. Wenn in einer Region weniger 
oder mehr Menschen als vorher leben oder sich die Altersstruktur ändert, ist dies zu-
nächst weder gut, noch schlecht. Erst in den der Bevölkerung nachgelagerten Inhalten 
und Politikbereichen werden viele Anwendungsbezüge und Handlungsoptionen kon-
kret. Einen Baustein für diesen Schritt liefern die Prognosen der privaten Haushalte und 
der Erwerbspersonen, woraus sich Wohnungs- und Arbeitsmarkt als die beiden zentra-
len Anwendungsgebiete dieser Prognose ableiten. Der Hauptverwendungszweck der 
Haushaltsprognose ist letztlich, die demographisch bedingte Nachfrage nach Wohn-
raum abzubilden. Der zweite Verwendungszweck ist die Ermittlung der Anzahl von Er-
werbspersonen, also die Abbildung einer Seite des Arbeitsmarkts. Arbeitsmärkte sind, 
ähnlich wie Wohnungsmärkte, in weiten Teilen regionale Märkte (Abb. 1).
2 Methodik der Raumordnungsprognose
Die Methodik beruhte auf dem Bevölkerungsmodell mit seinen Teilmodellen der natür-
lichen Bevölkerungsbewegung und der Wanderungen (Abb. 2). Allgemein erfolgte bei 
der Raumordnungsprognose eine Orientierung an langjährigen Mittelwerten und eine 
vorsichtige Trendfortschreibung. Diese Berücksichtigung von langjährigen Mittelwerten 
ist der fundamentale Unterschied zu den Länderprognosen, was vor allem die Wande-
rungen betrifft. 
Die Mortalität wird aus der 12. koordinierten Bevölkerungsvorausberechnung des 
Statistischen Bundesamts (L1, mäßiger Anstieg der Lebenserwartung) zunächst über-
nommen. Auf der Bundesebene beträgt die Lebenserwartung im Jahr 2035 86,4 Jahre 
(weiblich) bzw. 81,7 Jahre (männlich). Regional wird die Lebenserwartung nicht auf die 
Kreise, sondern nur auf die Raumordnungsregionen heruntergebrochen. Eine Herunter-
brechung auf die Kreise wäre in Teilen zu unsicher. Es kommt weiterhin zu einem (im 
Zeitverlauf der Zukunft) leichtem Abbau von regionalen Unterschieden. 
Bei der Fertilität erfolgt eine vorsichtige Fortschreibung der Trends von sechs Altersgrup-
pen. Die Fertilität fällt dabei (leicht) bei den jungen Müttern unter 30 Jahren und sie 
steigt (leicht) bei den älteren Müttern. Es kommt außerdem zu einer kohortenanalyti-
schen Einbindung der Annahmen auf der Ost- bzw. Westebene. Dabei hat sich gezeigt, 
dass dabei die Müttergenerationen bereits vergleichsweise viele Kinder hatten. Bei der 
„Rückübertragung“ auf das Periodensystem ist also klar, dass ein leichter Anstieg folgen 
muss. Die zusammengefasste Geburtenziffer oder total fertility rate (TFR) beträgt etwa 
1,6 im Jahr 2030. Die Ausdifferenzierung erfolgt über eine regionale Zwischenebene für 
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sechs Kreistypen, die für diesen Zweck generiert wurden. Ebenfalls erfolgt ein leichter 
Abbau von regionalen Unterschieden.
Bei den Binnenwanderungen kommt der vergleichsweise lange Stützzeitraum zum Tra-
gen. Der Raumordnungsprognose 2035 liegen die verschieden gewichteten Stützzeit-
räume 2000-2009 und 2010-2012 zugrunde. Außerdem wird auch hier zwischen sechs 
Altersgruppen unterschieden, was bei den Binnenwanderungen besonders wichtig ist. 
Soweit wie möglich erfolgen außerdem eine Glättung von Schwankungen und der Aus-
gleich von Kohorten- und Sondereffekten (z. B. Bildungswanderer). Auch hier ist im 
Abb. 2: Das Bevölkerungsmodell (Quelle: Schlömer 2012)
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Abb. 3: Bedingt sinnvoller Vergleich von Städten und Raumordnungsregionen (Ausschnitt)
(Quelle: Schlömer, Hoymann 2015)
Prinzip eine kohortenanalytische Einbindung der Annahmen erfolgt, allerdings nicht im 
formalen Sinne. Ähnliches gilt für die Bereinigung von Sonderfällen (Aussiedler, Flücht-
linge usw.). 
Für die Außenwanderungen gilt, dass der Stützzeitraum (für die Verteilung der Zuzüge) 
identisch mit dem Stützzeitraum der Binnenwanderungen ist. Am Anfang (2013) be-
trägt der Außenwanderungssaldo ca. 428 000 per annum und fällt dann bis 2035 auf 
ca. 160 000 per annum. Das entspricht einem Mittel der Wanderungsgewinne von gut 
200 000 per annum.
3 Ausgewählte Ergebnisse der Raumordnungsprognose
Die Ergebnisse betreffen Deutschland als Ganzes, werden aber differenziert nach Kreisen 
dargestellt. Die Raumordnungsprognose bietet vor allem eine abgestimmte und kon-
sistente Sicht aller Stadt- und Landkreise. Spezifisches Wissen über einen Kreis oder 
eine Stadt spielt nur teilweise eine Rolle. Daraus ergibt sich vor allem: „vor Ort“ ist das 
Ergebnis durch Expertenwissen zu ergänzen.
Zwar werden auch absolute Bevölkerungszahlen prognostiziert, die relativen Zahlen 
(vor allem Prozentwerte) sind aber stabiler und sicherer als die absoluten. Dies wird 
besonders deutlich bei der Betrachtung von Veränderungen der Bevölkerungszahlen 
oder der Zusammensetzung einzelner Gruppen davon. Hier ist die Verwendung von 
Prozenten der von absoluten Zahlen, besonders hinsichtlich eines Vergleichs regionaler 
Anteile, vorzuziehen. Auch die neuen und hohen Flüchtlingszahlen bedeuten zwar neue 
Bevölkerungszahlen, aber (alte) relative Zahlen bleiben zumindest teilweise nach wie 
vor gültig. Die Abbildung 3 zeigt den „bedingt sinnvollen“ (Schlömer, Hoymann 2015) 
Vergleich von Städten und Raumordnungsregionen für Dresden und Leipzig. Dort sieht 
man in beiden Städten bis ca. 2025 Wachstum in der Stadt, dann Stagnation und später 
Abnahme. In der Raumordnungsregion beginnt die Schrumpfung weitaus früher.
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Die frühere innerdeutsche Grenze bildet sich in der künftigen Bevölkerungsentwicklung 
kaum noch ab, wiewohl tendenziell ein Ost-West-Gefälle weiterhin feststellbar ist. Vom 
Ruhrgebiet in Richtung Osten erstreckt sich ein breiter keilförmiger Korridor, in dem ver-
mehrt und zusammenhängend Gebiete mit abnehmender Bevölkerung liegen. Nordhes-
sen, das südöstliche Niedersachsen und Teile Frankens bilden diesen Keil. In den neuen 
Ländern darf allenfalls der Großraum Berlin mit nennenswerter Bevölkerungszunahme 
rechnen. Die bisher ausgedehnten Wachstumsregionen des Westens ziehen sich zurück 
auf ihre Kernräume und „verinseln“ immer mehr. Als größere zusammenhängende Ge-
biete verbleiben im Süden der Raum Oberbayern und im Nordwesten das Gebiet um 
Hamburg und Bremen mit Ausläufern bis ins westliche Niedersachsen. Auch Teile der 
Rheinschiene von Düsseldorf bis in die Oberrheinische Tiefebene und zum Mittleren 
Neckar, der südliche Schwarzwald und das Bodenseegebiet erwarten noch ein gewisses 
Wachstum. Wie in der Vergangenheit wird auch in der Zukunft die Spaltung zwischen 
Wachstum und Schrumpfung kein reiner Stadt-Land-Gegensatz sein.
Auch wenn der Begriff ‚demographische Alterung‘ im Sinne einer allgemeinen Alterung 
der Gesellschaft breite Anwendung findet und das dahinter stehende Prinzip intuitiv 
erschlossen werden kann, so ist der Prozess selbst äußerst komplex. Die Messung von 
Altersstrukturen und deren Veränderungen im Sinne einer Alterung ist in der Demogra-
Abb. 4: Gesamtbevölkerung und Schulpflichtige Bevölkerung bis 2035 (Quelle: BBSR 2014)
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phie eine keinesfalls triviale Aufgabe. Die alten und die neuen Bundesländer zeigen hier 
sehr verschiedene Verläufe. Im Osten kommt es zu einer Überlagerung zweier Effekte, 
die vorübergehend zu einem Anstieg der Geburten führt. Nach dem extremen Gebur-
tenrückgang im Zuge der Wende kommt es zu einem Basiseffekt der relativen Erholung 
der Geburtenzahlen und kurz darauf zu einem Echo-Effekt auf den kleinen Babyboom 
der DDR ab 1975.
Zusätzlich gibt es auch systematische regionale Unterschiede, die sich aus dem Ost-
West-Gefälle – der Westen schrumpft in Zukunft stärker! – und einem kleinräumigen 
siedlungsstrukturellen Gefälle ergeben. Die geringsten Abnahmen der Schülerzahlen 
sind in den Kernstädten zu erwarten, einige Städte dürfen sogar mit Zunahmen rech-
nen. Auch der suburbane Raum einiger Städte erfährt über die Zuwanderungen eine 
Strukturgunst, die dem allgemeinen Trend entgegensteht. Am stärksten (um mehr als 
ein Viertel) schrumpfen die ländlichen Räume, zumal wenn sie peripher gelegen sind 
und über eine geringe Dichte verfügen (Abb. 4).
Personen, die 80 Jahre oder älter sind, werden als Hochbetagte bezeichnet. Die Alterung 
als derzeit bedeutsamste Komponente des demographischen Wandels ist auch dadurch 
charakterisiert, dass die Zahl der über 80-Jährigen kräftig zunimmt. Dafür sind zwei 
Gründe zu nennen: Erstens handelt es sich um einen altersstrukturellen Basiseffekt. Die 
Abb. 5: Hochbetagte bis 2035 (Quelle: BBSR 2014)
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Kohorten, die bisher die Gruppe der Hochbetagten bilden, entstammen zu großen Teilen 
den geburtenschwachen Jahrgängen des Ersten Weltkriegs und dessen, durch weite-
re Krisen geprägte, Folgejahre. Sie wurden weiter dezimiert als aktive Teilnehmer des 
Zweiten Weltkriegs. Bis etwa 2020/2025 altern nunmehr die stärker besetzten Kohorten 
aus der Zeit des Nationalsozialismus in diese Altersklasse hinein. Erst gegen Mitte oder 
Ende des dargestellten Zeitraums kommt es zu einer vorübergehenden Stagnation der 
Dynamik, wenn die schwach besetzten Geburtsjahrgänge aus der Endphase des Zweiten 
Weltkriegs und Nachkriegszeit das Alter von 80 Jahren erreichen. Zweite Ursache der 
Dynamik der Hochbetagten ist ein Verhaltenseffekt. Die Lebenserwartung in Deutsch-
land steigt laufend an, überwiegend getragen von einem Absinken der Alterssterblich-
keit. Die Hochbetagten sind das Gros der Pflegebedürftigen. Ihre Zahl wird kräftig, im 
Durchschnitt um etwa 50 Prozent wachsen. Die Hochbetagtenanzahl wird allerdings in 
den Städten weniger zunehmen als im suburbanen und im ländlichen Raum (Abb. 5).
4 Fazit
Die Raumordnungsprognose steht nunmehr in der achten Ausgabe seit der deutschen 
Einheit zur Verfügung. Durch die momentan deutlich spürbare „Flüchtlingskrise“ kommt 
es zu einem vorübergehenden Wachstum der Bevölkerung. Die längerfristige Progno-
se ist allerdings nach wie vor durch Schrumpfung auf Bundesebene gekennzeichnet. 
Die jungen Jahrgänge nehmen ab, Ausnahme sind nur in einige Städten und suburba-
nen Räumen zu verzeichnen. Die hochbetagten Jahrgänge nehmen kräftig zu. Beide 
Altersgruppen erfahren die größte Veränderung außerhalb der Städte. Die Anzahl der 
Hochbetagten steigt vor allem im suburbanen Raum, während für die Schülerzahlen vor 
allem die ländlichen Räume den Problemraum darstellen, wo Verluste von 25 % keine 
Seltenheit sind.
5 Literatur
Bucher, H. (2014): Der Zensus 2011 und seine Auswirkungen auf demographische 
Eckwerte. In: Europa regional 20, 2012 (2014) 4, 137-149, ergänzt durch eine 
Deutschlandkarte aus dem IfL.
BBSR – Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung (Hrsg.) (2012): Raumord-
nungsbericht 2011. Bonn.
Schlömer, C. (2012): Raumordnungsprognose 2030: Bevölkerung, private Haushalte, 
Erwerbspersonen. Analysen Bau.Stadt.Raum, Band 9. 
Schlömer, C.; Bucher, H.; Hoymann, J. (2015): Die Raumordnungsprognose 2035 nach 
dem Zensus. BBSR-Analysen KOMPAKT 05/2015.
Schlömer, C.; Hoymann, J. (2015): Sinn und Unsinn bei der Raumordnungsprognose. In: 
Stadtforschung und Statistik, Jg. 28, Heft 2/2015, 53-58.
